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Vorzug hat, daß er ganz sittlich, ja im reinen Sinne christlich ist, die Belohnung
des gten Willens, des Beharrens bei dem Rechten darstellt, das unbedingte
Zutrauen auf Goit bestätigt und den endlichen Triumph des Guten über das
Böse beglaubigt, und das alles ohne eine Spur von Frömmelei oder Pedan
tismus. Vor beiden hatte den Verfasser der hohe Sinn bewahrt, der sich hier
durchgängig als Ironie zeigt, wodurch dieses Werkchen uns ebenso weise als
liebenswurdig entgegenkommen mußz. Der Verfasser, Doctor Goldsmith, hat
ohne Frage große Einsicht in die moralische Welt, in ihren Werth und in ihre
Gebrechen; aber zugleich mag ex nur dankbar anerkennen, daß er ein Engländer
ist, und die Vortheile, die ihm sein Land, seine Nation darbietet, hoch anrechnen.
Die Familie, mit deren Schilderung er sich beschäftigt, steht auf einer der letzten
Stufen des bürgerlichen Behagens, und doch kommt sie mit dem Höchsten in
Berührung; ihr enger Kreis, der sich noch mehr verengt, greift durch den natür—
lichen und körperlichen Lauf der Dinge in die große Welt mit ein; auf der
reichen, bewegten Woge des englischen Lebens schwimmt dieser kleine Kahn, und
in Wohl und Weh hat er Schaden oder Hülfe von der ungeheuren Flotte zu
erwarten, die um ihn her segelt.

Ich kann voraussetzen, daß meine Leser dieses Werk kennen und im Ge—
dächtnis haben; wer es zuerst hier nennen hört, so wie der, welcher aufgeregt
wird, es wieder zu lesen, beide werden mir danken. Für jene bemerke ich nur
im Vorübergehen, daß des Landgeistlichen Hausfrau von der thätigen, guten
Art ist, die es sich und den Ihrigen an nichts fehlen läßt, aber auch dafür auf
sich und die Ihrigen etwas einbildisch ist. Zwei Töchter, Olivia, schön und
mehr nach außen, Sophie, reizend und mehr nach innen gesinnt; einen fleißigen,
dem Vater nacheifernden, etwas herben Sohn, Moses, will ich zu nennen nicht
unterlassen.

38. J. G. Seume: Kinderjahre.
(Mein Leben.)

Mein Vater Andreas war ein ehrlicher, ziemlich wohlhabender Landmann,
der, wie ich, die Krankheit hatte, keine Ungerechtigkeit sehen zu können, ohne sich
mit Unwillen und nicht selten mit Bitterkeit darüber zu äußern. Seine Be—
kannten nannten ihn also einen hitzigen Kopf, und einige Edelleute einen un—
ruhigen Kopf, den man unterdrücken müsse; das war natürlich und mußte auch
gelingen. Rur ein einziges Beispiel seiner Heftigleit! Ich habe keines von
meinen Großeltern gekannt, wohl aber einen Großgroßvater von Seiten des
Vaters, einen Mann von mehr als neunzig Jahren, den man nur den alten
Jobst nannte, und der mir, als kleinem Urenkel, fast eine Stunde Weges immer
einen Kober voll Frühkirschen brachte. Dieser war etwas im Geruch der
Ketzerei, weil er nicht das ganze Bonzenwesen des Pfarrers mit gehöriger Ge—
fangennehmung seiner Vernunft gläubig aufnahm, besonders einige Zweifel über
die Richtigkeit einiger Decemforderungen hegte. Der alte Jobst stand bei der
Gemeine für den Riß in Collisionsfällen. Als er starb, überließ die Familie
mit Bescheidenheit dem Pfarrer die Anordnung des Leichenbegängnisses, ohne
Tert und Lieder selbstzu wählen. Der Pfarrer ließ lauter Straflieder singen,
unter welchen auch das bekannte „O Ewigkeit, du Donnerwort“ war, und hielt
zur Exbauung und Abschreckung eine wahre Galgenpredigt. Mein Vater unter
den Leidtragenden nahm in der ersten Wirkung des Sermons einem alten Ver—
wandten das spanische Rohr weg, eilte damit dor die Sacristei und hätte gewiß
dem Strafredner eine sehr fühlbare Replik beigebracht, wenn man ihm nicht in


